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gegen die tiefe Wahrheit der Dinge, die immer neue Ge⸗ 

ſtaltung und Anpaſſung erheiſcht, Sünde und Schuld be⸗ 

55 deutet habend Darum: müßten wir nicht irre werden 

t | pn —_ 8 f 3 an einem hogan der ſolches litte, ohne aus ſeinem 
ſen. Unter * | innerſten Weſen heraus mit erſtörender und ſtrafender 
slichem Geſchick zugebracht hat, über Gewalt dazwiſchenzufahren d "Wir haben zu fen und 
e das, was wir als Glieder unſeres zu eng von Gott gedacht. Wir meinten er hüte nur das 
dieſer Lg Wendezeit Alte, und er ſchafft doch immer Neues; wir meinten, 


Der iſt. aber ein er ſei bloß für uns Deutſche da, und er iſt auch der Gott 

MES: OO jar des der andern Völker und der Weltgeſchichte; wir meinten, 

er iſt der Gott der herrſchenden Klaſſen, und AD führt 
er die Letzten R d 

08 her gewubt ba * Ng etzten zum Rang der Erſten hinauf. r hatten 


a 


5 aus Sorge für uns ſelbſt, mit Schranken umgeben, 
ammenbruchs. — Aber wer wie einen Bergbach mit dämmen. Wir hüteten ihn, wie 
großen Anſchneidenden Er- wir glaubten, er hüte uns. Und wir haben auf ſeine 
Welt mit den Aug 1 timme nicht gehört, die innere Wahrheit und beſtändige 
Tom tönt nun ſchmerzlich Anpaſſung an die wirklichen Dinge verlangt; und darum 
und der Spötter ins Gbr, brach auf einmal der Bach die Dämme durch und riß 
chen Dichter in lend mit alter Unwahrheit auch viel Gutes Lad Großes, da⸗ 
zu auch ſo manches Liebe an unſrer Seite in ſeinem 

e furchtbaren Strudel hinab. 
cht, ja, auch ſo viel Und nun zwiſchen Altem und Neuem ſpüren wir 
„all das hat uns dies ſchon ganz, ganz leiſe etwas von ſtarken ! raften, die 


es noch nicht, toc: wild und chaotiſch, noch brauſend und {til m iſch wie 
Und das alles obwohl wir Früh lingsſturm, etwa 1 


—— —̃ ͤ—L—Eͤ— 2 — ̃ 


die Wartburg. 


beugen unter ſeine weisheit und unter die Gewalt, mit 


der ſeine ewige Güte neue Zeiten webt. 


Herr, in dieſer Zeit Gewog 

Da die Stürme raſtlos ſchnauben, 
Wahr, o wahre mir den Glauben, 
Der noch nimmer mich betrog. 


Daß, ob wir nur Einſturz ſchau K 
Trümmer, ſchwarzgeraucht vom Brande, 
Doch ſchon leiſe durch die Lande 
Waltet ein geheimes Bau'n. 
Er bietet uns Neues, Großes und Gutes an; ver⸗ 
äumen wir die Stunde nicht. Niebergall. 


Zweifrontenkrieg 


Die evangeliſche Kirche ſteht vor ſchweren Kämpfen, 
wie ſie ſie kaum jemals zu beſtehen gehabt hat. Als ich 
vor Monaten an dieſer Stelle über die Einkreiſung des 
Proteſtantismus ſchrieb, konnte ich noch nicht ahnen, 
wie ſchnell und in welchem Maße die dort geäußerten 
Befürchtungen Wirklichkeit werden würden. Tatſäch⸗ 
lich iſt der King um den deutſchen Proteſtantismus jetzt 
geſchloſſen. Wir ſind rings von feindlichen katholiſchen 
54 kern umgeben. Und innerhalb des deutſchen Reiches 
ſelbſt erhält die katholiſche Kirche durch die ſonſt ſehr 
begrüßenswerte Angliederung Deutſch⸗Oeſterreichs einen 
gewaltigen Machtzuwachs. Nicht nur wächſt damit die 

zahl. der Katholiken in Deutſchland auf ungefähr die 
te der Bevölkerung an — jedermann weiß doch auch, 
wie angriffsluſtig gerade der öſterreichiſche Klerikalis⸗ 
Die Verſuche, eine von Rom freie deutſche 
Nationalkirche zu gründen, von denen man in der deutſch⸗ 
5 Paiste eſt, werden ſeiner inneren Ge⸗ 


_ iſt 1 a auch | err Erzberger, wie man hort, eifrig an der 
Abet den romhörigen Habsburgern eine neue, der 
" Kit he wohlgefällige Wirkun gsſtätte in dem mit Bayern 
vereinten Deutſch⸗Oeſterreich zu ſchaffen. Auf allerhand 


5 1 9 chungen darf man da ſicher gefaßt ſein. 


Dabei iſt aber das Bedenkliche und überaus Ge⸗ 
k throolle dies, 5 vange $i 
(ampffraft nach dieſer Richtung für die nächſte Fei 
7 rf. beei it rächtigt ſein wird, da ſie vorausſichtlich alle 
re Kräfte nach einer andern Seite wird einſetzen müſ⸗ 
ber den . hen, eine radikale eee 


— 


Keyeret vergeſſen. Es hleibt dal 
he von heute lebt zum ae, Colt 
ron gegen den Proteſtantismus; er iſt w 
„der Pfahl im Fleiſch“. So wird ſie ſich 2 ho 
hie und da die Unterſtützung der eygſig zeliſchen Hirche 
im Kampfe gegen Uebergriffe des States gefallen laſſen. 
Wir dagegen haben von ihrer Hilfe wenig oder nicht: 
zu hoffen. Und es wird gut ſein, wenn wir gerade bei 
ſolchen Gelegenheiten, wo beide Kirchen gemeinſame 
Intereſſen wahrzunehmen haben, doppelt auf der Hut 
ſind. Wir könnten ſonſt leicht hinterher doppelt die Ge. 
prellten ſein. CE Pty 

So haben wir in Jukunft einen Sweifrontenkrieg 
zu führen mit all ſeinen Gefahren und e 
von denen wir in dem zu Ende gehenden Wel 
letzt doch überwältigt worden ſind. ihn 

hen, Jo gilt es jetzt, alle inneren und a äußeren Keafte 
des Proteſtantismus zuſammenraffen, alle inneren Strei- 
tigkeiten zurückzuſtellen und den Kampf mit aller Ent- 
chloſſenheit und Rückſichtsloſigkeit aufzunehmen. Alle 
Halbheit iſt vom Uebel. Man mag über die 1 
unſeres politiſchen Fuſammenbruchs denken wie man 
will, die letzte Urſache liegt zweifellos in der Halbheit 
aller unſerer Maßnahmen während des Krieges und To 
inneren Uneinigkeit, die uns innerlich zermürbte Laſſen 
wir uns das jetzt als warnendes Beiſpiel dienen. 

Die „Wartburg“ wird den Kampf nach beiden 
Seiten aufnehmen und mit Entſchiedenheit e 
Alle einſchlägigen Fragen werden von genauen Sach⸗ 
kennern behandelt werden Aufſätze über Fragen wie 
die folgenden ſtehen in Ausſicht: Was hat die Kirche 3 
Staate geleiſtetd — Wozu brauchen wir eine Volks⸗ 
kirche? — Welche Folgen wird die Trennung vor 
Staat und Kirche für das Volksleben haben?d Die 
Rechte der evangeliſchen Kirche. — Der „ 
richt nach der Trennung uſw. Wir bitten un ere | 
um treue und ent{chlofic ts Mitarbeit und. tapferes At 8. 
harren. Jetzt gilt es die ganze Kraft einzuſetz wrt "da 
die Segnungen der Reformation uns und unſerm U Volke 
erhalten bleiben. 


Huldreih Zwingli! 


Am Neujahrstage 1919 begehen unſere Schweizer 
Freunde und Glaubensgenoſſen ihren „Swinglitag 
mit deſſen Feier ſie ein ganzes Fwingligedenkjahr « | 
leiten wollen, ähnlich unſerem Eutherjahr 1917. 7 
[Neujahrstag 1519 hatte ja für Zwingli eine dhnlic 
[Bedeutung wie für Luther der 51. Oktober 1517. A 
133 1519, ſeinem 35. Geburtstag, hielt Fi 
ſeine Antrittspredigt auf der Kanzel 17 iy 
in Zlirich, die von nun an die Stätte \ 
| en gn 

. zlicher 33 auff 
b ehaft mithegangen Es iſt 


Die Wartburg. 
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* ihres Geistes hinterlaſſen, nicht nur in 
reformierten Pete, ſondern auch in rein lutheriſchen, 
namentlich in he rdeutſchland. Wenn es uns die Zei- 
ten auch nur 15 ermaßen geſtattet hätten, ſo wären 
gewiß allerlei Feſtlichkeiten, Familienabende uſw. zu 
Swinglis Ehren veranſtaltet worden. Dazu iſt begreif- 
cherweiſe jetzt, wo der Schmerz über das, was geſchehen 
und die Sorge über das, was kommen wird, gleich⸗ 
mäßig auf uns laſten, nicht die Seit. So ſoll wenigſtens 
in 3 Blättern dem Züricher Reformator ein Blatt 
der Erin merung gewidmet ſein. 

Wie Luther, war auch Zwingli ein Schüler der 
Humaniſten, jener Vertreter der auf beſſerer Kenntnis 
der alten Sprachen, der Geſchichte, auf kritiſcher Er⸗ 
forſchung der Quellen beruhenden erwachten Gelehrſam⸗ 
keit, die der Mönchstheologie des Mittelalters das Grab 
ſchaufelte. Aber zwiſchen Luthers Humaniſtenzeit in 
erfurt und dem Anfang ſeines reformatoriſchen Auf⸗ 
tretens lagen die harten Seelenkämpfe in der Kloſter⸗ 
be Swinglis geiſtige Entwicklung, ruhiger und grad- 
liniger als die des Wittenberger Reformators, entbehrt 
vielleicht gerade deswegen die heiße herzensbezwingende 
Glut, die aus Luthers gewaltiger Predigt herausleuch⸗ 
tete. Ihrem Inhalte nach ging jedoch auch Swinglis 
innere Entwicklung auf denſelben Bahnen wie die 
0 Das Studium der heiligen Schrift führt ihn 
u Paulus, und dieſer zu der Erkenntnis des evange⸗ 
liſchen Heilswegs. „Da 1 85 die Erkenntnis der Sünde 
in mir, wie Paulus ſagt, geworden iſt, habe ich nicht 
mehr bei Menſchen, ſondern allein bei Gott die Erlöſung 
Su any Nen dem Papſt alle Dinge abgefUndiget. 2 


x 


lan 1 a 


en, de daß > er Kut ther. gegenüber ſelbſtſtändig geweſen 
en wer ae mich ufgeriiſt, das Evangelion zu 


85 
 predgen und einen ganzen Evanaliſten von einet ze pred- 
gen; at. das der Luther gethond Nun hab ichs doch 
hebt ze predgen, ehe ich den Luther je hab ghört 
n. „und hab zu ſölichem Bruch vor zehn Jahren 
angehebt griechiſch lernen, damit ich die Lehr Chriſti 
us ihrem eigenen Urſprung erlernen möchte.“ Als Pfar- 


rer zu Glarus (1506—1516) und als 
ſiedeln -predi« 


te er in dieſem Sinne bibliſch . 0 Kirch⸗ 
fas; I ließ er im Ganzen ſtillſchweigend bei⸗ 
eite; imme r noch gehörte er zu dem Kreiſe gelehrter 
ſich um den großen Erasmus von Rotter⸗ 


r fc Forte und der die Beſſerung und Erneuerung der 


it che von den Kirchenhäuptern erhoffte. 

Am 27 nber 1518 traf der neuernannte „Leut ⸗ 
ein, und am 1. Januar 1519 hielt 
digt im Groß⸗Münſter, in der er an⸗ 

„um Rent xtnis der reinen Schriftlehre 

ilichen Perikopen verlaſſen und 

tatthius zevangelium in ſeinen 
en erklären werde. Aber erſt allmählich und 
fo am er in eine ausgeſprochene Kampfſtellung 
alte | Ki rhe. ; Genoſ er 5 8 8 bis 1520 eine 


3 
8 


Prediger zu Ein⸗ 


Stellung behauptete er bis zu ſeinem Tode. Es iſt in 
gewiſſem Sinne doch kennzeichnend für Zwingli, daß er 
ſein Ende im Gewühl des Schlachtfeldes fand (Kappel, 
am 16. Oktober 1551). 

Wie wir uns immer wieder daran erfreuen, daß 
Luther nicht allein der Erneuerer der chriſtlichen Kirche, 
ſondern auch der deutſche Volksmann geweſen, ſo ge⸗ 
ſtehen wir auch Zwingli gerne den Ruhmeskranz des 
treuen Schweizer Patrioten zu. Seine erſten Kämpfe 
betrafen einen nationalen Hilfsdienſt, den er ſeiner Hei- 


mat leiſtete: gegen das Annehmen von Jahrgeldern und 


Penſionen, die die Einflußreichen in Abhängigkeit vom 
Ausland brachten, und gegen das „Reislaufen“, gegen 
den Söldnerdienſt der Schweizer im Dienſt fremder 
Herrſchaften, der der Schweiz Jahr um Jahr viel koſt⸗ 
bares Blut abzapfte. Das leidige Gold mochte der 
Schweiz entgehen: er brachte den Verluſt hundertfältig 
herein. Wurde er doch ſeinem Heimatlande ein Bahn⸗ 
brecher ſozialer Fürſorge in noch höherem Maße als 
Luther, der auf dieſem Gebiete — wie er denn gern 
Geiſtliches und Weltliches auseinanderhielt — ſich mehr 
darauf beſchränkte, die Geſichtspunkte herauszuſtellen 
und die Geſinnung zu pflegen. Zwingli hat ſchon 1520 
eine von ganz neuem Geiſte durchtränkte Almoſenord⸗ 
nung erlaſſen. 1525 hat er, als der anerkannte Refor- 
mator von Fürich, dieſe ausgebaut den. Strakenbettel 
abgebracht, die Hausarmenpflege geregelt, die Altersver- 
ſorgung der Armen geſichert, Kloſtergut und Meßſtif⸗ 
tungen für Kirche, Schule und Arme nutzbar gemacht. 
Alle möglichen Dinge, die wir für Errungenſchaften der 
jüngſten Zeit halten möchten, finden ſich ſchon von 
Swingli durchgeführt: Naturalverpflegung der Wandern⸗ 
den, Fürſorge für Kranke, Wöchnerinnen uſw. einheit⸗ 
liche Regelung der Pfarrergehalte, Stipendienweſen, 
Begrenzung der Arbeitszeit, Sonntagsruhe, Wucherver⸗ 
bote, gewerbliche Erlaſſe und manches derart beruhten 
auf ſeinen Anregungen. Ihm iſt es beſonders zu ver⸗ 
danken, wenn in Zürich die Leibeigenſchaft aufgehoben 
und dadurch das Uebergreifen des Bauernkriegs ver⸗ 
hindert wurde. Auch das Schulweſen wurde von Grund 
aus reformiert; Zwingli ſelbſt beteiligte ſich eifrig an 
der Stiftsſchule am Unterricht. 
SGanz beſondere Aufmerkſamkeit verdient gerade 
in unſerer Gegenwart das innige Verhältnis von Kirche 
und Staat, wie es ſich in Fürich unter Zwinglis Ein. 
fluß gebildet hat und wie es dort bis heute noch besten 
während in der Stadt Calvins, Genf, und in der Stadt 
Hetslampabs, Baſel das 3 zwiſchen Kirche 
und 8 im . 00 des | etzter ans 5 gelöſt worden 
ist). chen Stadt unter 
itt eln ruhenden Einfluß eines 

1 nd, "ſain hm. die gegebene 
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gewandten Orten gegeniiber auch wieder „autokratiſch“ 


war). Zwinglis Nachfolger in der Schweiz, Calvin, 
hat in ſeinem Gottesſtaat Genf ein Muſterbeiſpiel dafür 


geliefert, wie leicht eine ſolche ideal gemeinte Vereinigung 
von bürgerlicher und kirchlicher Gemeinde in unevan⸗ 
geliſchen Religionszwang und in leidiges Heuchlertum 
umſchlägt. Es ſteckt aber hinter Swinglis wie hinter 
Luthers Standpunkt der Glaube an die in der wirklichen 
Welt ſich verkörpernde Macht des göttlichen Geiſtes und 
der chriſtlichen Liebe. Das ſollte uns auch heute abhalten, 
die Verbindung zwiſchen dem Staat und den Kirchen all⸗ 
zuleichtherzig ſchwinden zu ſehen. 

Es iſt hier nicht der Raum, auf weiteres einzugehen, 


ſo z. B. auf das Verhältnis zu Luther, auf die leidige 


alte Streitfrage, wie ſich Recht und Unrecht in dem be⸗ 


kannten Abendmahlsſtreit zwiſchen den beiden verteilte, 
oder welcher von ihnen das größere Maß von Schuld 
daran trägt, daß der Proteſtantismus von Anfang an 


nicht als ein einiger Heerkörper auftreten konnte. Auch 


5 wer in dieſem Stück mehr auf Luthers Seite ſteht als 


das landläufige, an der Oberfläche haftende Urteil will, 
braucht ſich in der freudigen Anerkennung der entgegen⸗ 


kommenden Milde, die Zwingli bewies, nicht beirren 


zu laſſen. Wir freuen uns aufrichtig, wenn 3. B. an 
mehreren im Laufe der letzten Jahrzehnte neuerbauten 


5 evangeliſchen Kirchen in Oeſterreich ſein Bild neben 
dem Kuthers angebracht iſt. 


Mochte Luther noch ſa eif⸗ 
rig verſichern: „Ihr habt einen anderen Geiſt als wir!“ 
— das Gedächtnis der Nachwelt hat doch dem Zürcher 
ormator ſeinen Platz an Luthers Seite zugewieſen. 


So gut wie Luther hat auch Zwingli, aus deſſen Werken 
noch mancher Schatz der chriſtlichen Gemeinde beſſer be⸗ 
kannt werden kann, dem jetzigen Geſchlecht und der 
Nachwelt noch viel zu ſagen. Hein Geringerer als ſein 


ZSiircher Landsmann Konrad: Ferdinand Meyer hat ihm 


| 1 ſeinem Feſtlied zur Einweihung des Swinglidenkmals 


0999) die dankbaren Worte geweiht: 


„Du warfeſt die Korner und warfeſt ſie weit 
in die dunkeln, die ſchwellenden Furchen der Zeit. 
Du ſäeſt noch immer du ſäeſt noch fort, 
und es bleibt und gedeihet das göttliche Wort. 

Du liegeſt ja 8 in een in die | ee 


trunken und ſo abſtoßend bäßl ich 7 7 15 
| | exbitilicher Wahrheit und fo vo 


Fritz und ſeinen Generalen, von der Schlac 

Krieg, von Preußens Unheil und Sieg, ye 

ſiſchen Kaiſerin und von Oeſterreichs &. 

was wir aus der Geſchichte und der Schule her ade 
ſteht in dieſem Buch, und ich kann mir denken, daß es 
gründliche Deutſche gibt, die prüfen, ob nun wirklich alles 
geſchichtlich iſt, und die dann den Kopf ſchütteln und hald 
mit ihrem Urteil fertig ſind: Das iſt kein guter geſchicht⸗ 
licher Roman, denn die hiſtoriſche Treue fehlt“ 

Gewiß, die fehlt und mag manchem Kritiker und 
Kritikaſter das Urteil erleichtern. Man weiß nicht ein⸗ 
mal, ob die Schlacht, die den Ausgang des Buches bildet 
und die mit dramatiſcher Lebendigkeit und glühender 
Leidenſchaft dargeſtellt iſt, der Tag von Leuthen oder der 
Kampf bei Torgau iſt. Alles erinnert an Leuthen bis 
auf das „Nun danket alle Gott“. Dagegen die geſchicht⸗ 
lichen Derhaltniſſe weiſen nach Torgau. Und ſo iſt es 


mit vielem andern auch. Doch was macht's. Fridericus 


lebt in dieſem Buch, und das iſt die Hauptſache. Ja, das 
macht allein das Weſen des geſchichtlichen Romans aus. 


Vicht daß alle Einzelheiten und alle Daten bis ins kleinſte 


hiſtoriſch dargeſtellt werden, ſondern daß Einer vor uns 
lebendig wird, in dem der Geiſt jener Tage lebt, und aus 
dem man das Fühlen und Sinnen, das Gären und Wollen 
der ganzen Zeitepoche ſpurt. So erzählt uns hier Molo 
von dem frommen, ſeinem Hönig in erſchütternder Liebe 
anhängenden Zieten, vom friſchen, verwegenen Seydlitz 
und dem immer verärgerten Moritz von Deſſau, von den 
Soldaten, die für ihren König ſchwärmen, trotzdem ſie 
nichts zu eſſen haben und in Lumpen gehen und die ein 
Wort des Königs immer wieder in die Höhe reißt, von 
Ueberläufern und bejammernswerten Bauern — aber 
dies alles iſt nur die Umwelt, aus der heraus Fridericus 
aufſteigt. Von den andern wird nur das erzählt und 
berichtet, was irgendwie brauchbar iſt, um ein Licht auf 
den großen König zu werfen. Der Roman von 274 Seiten 


ſpielt in 24 Stunden. Er beginnt am Abend vor der 


Schlacht, läßt uns mit dem König die Nacht allein in 
einer einſamen Bauernhütte, und erzählt uns dann von ; 

der Schlacht am Morgen und dem Sieg am Mittag. Aber 
der Inhalt des Buches iſt nichts anderes als jene ein⸗ 
ſame Nacht, da Fridericus weiß, es geht jetzt um Preu-. - 
gens Ehre und Zukunft, da er mit allem rechnet, ſogar 2 
mit ſeinem eigenen Tod, und nun ſein eigenes Leben . 
einmal an ſich vorüber ziehen läßt und alles, was er von 


Jugend auf bis zur Stunde getan und geduldet, gelitte a7 5 
und gekämpft, geglaubt und gehofft, geſat und geerntet, 
noch einmal durchlebt uns es an feinem ſcharfen . 5 


Menſchen ins Innerſte, ſo wunder ſam 
glich klein, ſo voller Ideale und 5 
nheit, ſo ſchöntzeits⸗- 
der Kunſt, ſein Jm mer- 


3. Januar 1919. 
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und vor dem man doch in Ehrfurcht verſinken möchte. 
Ich habe lange nicht ein Buch geleſen, das mich ſo in 
der Tiefe erſchülttert und gepackt, das alles in mir auf⸗ 
gewühlt hat und das mich menſchlich ſo innerlich berührte. 
Denn hier iſt reifſte Kunſt. Molo gibt uns den 
Fridericus mit ſeiner Seele. Und Kunſt iſt nichts anderes 
als Offenbarung der Seele. Jedes Kunſtwerk iſt in 
ſeiner Weiſe vollkommen, wenn aus ihm eine Dichter⸗ 


ſeele ſpricht, die uns rüttelt und nicht mehr los läßt. Das 


hat Molo vermocht, uns aus ſeiner Seele heraus den 
Fridericus zu formen und einen Menſchen vor uns hin⸗ 


— Hg zuſtellen, der ſo lebendig iſt, daß er einem immer wieder 
Ueber dieſem Reichtum vergißt man alle 


begegnet. 
Schwächen, die dies Buch haben mag, und auch hie und 
da hat. An einem Abend fing ich zu leſen an, und ich 
las es ſchier die Nacht hindurch. Denn ich kam vom 
Fridericus nicht los, und tagelang. ſtand der Mann vor 
mir, ging mit mir in die Arbeit, in die Sorgen um des 
deutſchen Volkes Not und Kampf hinein. Mir iſt, ich 
weiß, was ich ſage, Fridericus zum inneren Erlebnis ge⸗ 
worden. Dafür danke ich dem Dichter und möchte gern, 
daß viele Brüder und Schweſtern aus dem deutſchen 
Hauſe ebenſo reich würden wie ich. Er hat ſtatt der 
Augen zwei Sterne“ ſagt zum Schluß ein Paſtor im blut⸗ 
bedeckten Soldatenrock. Von dieſen Sternen, die Molo 


uns aufleuchten läßt, geht heute noch für den, der Augen 
hat zu ſehen, ein Strahl ins arme Preußenvolk und in 
die deutſche Heimat hinein. | Haun-Duisburg., 


Wocenſgan 
Reich 


Creunung von Staat «1d Kirche. 
arbeit wird in Zukunft zwei Brennpunkte haben: Neben die bis⸗ 
her in erſter Linie ſtehende Verteidigung gegen Uebergriffe Roms 
tritt jetzt die Verteidigung gegen eine kirchenf eindliche Staatsgewalt. 
And dieſe Aufgabe wird vorerſt die dringendere ſein und kann dazu 
nötigen, ſtreckenweis in der Abwehr mit der katholiſchen Hirche zu⸗ 
jammenzugehen. So werden wir in Zukunft an dieſer Stelle auch über 
den Stand der Dinge auf dem kirchenpolitiſchen Kampfplatz zu be⸗ 
richten haben. Es ſeien daher zunächſt hier die bisher ergangenen 
bedeutſamſten Kundgebungen von beiden Seiten zuſammengefaßt. 
Der Kechtsverwahrung vom 30. November (ſiehe Folge 49/50) 
läßt der Werbeausſchuß des Vertrauensrats beim ngeliſchen 
Oberkirchenrat und e e die nachſtehende Aufſtel⸗ 


lung der Evangeliſchen „ an die Natio- 
e lachen 
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Erziehung, deren Mittelpunkt ein religions loſer mo ralunterricht it, 
erſcheint völlig unzureichend und zerſetzend für die Grundlagen unſerer 
deutſchen Kultur. Wir halten die 7 iſchen Fakultäten für einen 
weſentlichen und notwendigen Beſtandteil er alle Geiſteswiſſ enſchaften 
umfaſſenden Hochſchule.” 
Auch die katholiſhen Biſchöfe * einen e firtenbrief 
vorlieg 
gu dem Erlaß über Aufhebung des Veligionsunterrichts in den 
Schulen e der Evangeliſ che Bund 8 Aufruf: 
Wir nehmen den Kampf auf! Der angekündigte Erlaß des 
preußiſchen Kultusminiſteriums, der den Religionsunterricht in den 
ulen mit Stumpf und Stiel wie Unkraut auszuroden ſucht, iſt tat⸗ 


ſächlich N Seine wichtigſten Beſtimmungen lauten wie folgt: 


a Schulgebet hat in ſämtlichen Schulen 155 und nach 
dem e fortzufallen. 

2. Eine ODerpflichtung der Schüler ſeitens der Schule zum * 
ſuch. von Gottesdienſten und anderen religiöſen nnn 
unzuläſſig. Gemeinſame religiöſe Feiern und Abend⸗ 
mahlsbeſuche dürfen nicht mehr veranſtaltet wenden Keine Schul⸗ 
feier darf mehr religiöſen Charakter tragen. 

3. Religionslehre iſt kein Prüfungsfach mehr. 

4. Kein Lehrer iſt mehr verpflichtet zur Erteilung von 
Keligionsunterricht oder zu irgendwelchen kirchlichen Verrichtungen, 
auch nicht zur Auſſicht beim ottesdienſt. 

5. Kein Schüler darf mehr zum Beſuch des Religions- 
unterrichtes gezwungen werden. Bei Schülern untet 14 Jahren ent⸗ 


ſcheiden die Eltern und Vormünder, für Schüler über 4 Jahre ent- 


ſcheiden die allgemeinen Beſtimmungen. 

6. Unzuläſſig iſt die Aufgabe hanslider Ar⸗ 
beiten für den in der Schule erteilten Religions- 
unterricht. 5 

Wenn Lehrer ſich weigern, Religionsunterricht zu rteifen, 
ſollen andere ihn erteilen, ſonſt die Geiſtlichen. Weigern ſich auch 

ollen die freiwerdenden Stunden mit geſchich lihem und 
naturwiſſenſchaftlichem Unterricht oder mit Turnſpielen ausgefüllt 
werden. Hinzugefügt wird in der Verfügung, daß dem kirchlichen 
1 keine Beſchränkungen auferlegt werden. 
Man darf ſich durch die Fulaſſung von Religions erſatzſt 


nicht über die gründliche Arbeit, die Ker” N 
laſſen. Nicht im Feichen der Religions- und Gewiſſensfreiheit 


ſegelt dieſe Verfügung, durch die geſetz⸗ und ver faſſungs⸗ 
mäßigen Grundlagen des geſamten Volksſchulunterrichts in Preu⸗ 
Fen geändert werden, ſondern im Feichen einer nur wenig verhüllten 
Feindſchaft gegen Religion und Chriſtentum überhaupt. Oder gibt 
es einen anderen verſtändlichen Grund für das Verbot von häuslichen 
Schulaufgaben im Keligionsunterricht? Man will inn unterbinden 
und hat doch nichts Gleichwertiges, ja, hat überhaupt nichts an ſeine 
Stelle zu ſetzen. Selbſt in dem engen Kreis der Keligionsfreien 
bezw. Religionsloſen, der dieſe Keligions- Freiheit . ee 
hat, ſollte man aber eine Ahnung von der Macht der Relig 
ſchen Landen haben, ſollte man beſonders in jetziger it, {green das 
ſtärkſte religiöſe Erlöſungsſe Aug in der trotz alle ⸗ 
dem tief frommen 1 chen Volksſeele elta © bedenken, welche Fol ⸗ 
gen eine ſolche Dergewa Whg Bel Empfindungen grade 
dei den treuſten und willig ſchichten, — e ſo viel vl ben 
dahinſinken ſehen, haben 4 Die Ereigniſſe und auch die Diktatur - 
verfügungen der Machtha e 
* aber 


eit brauchen, um 
en können die neuen a werden, te * {ren es wird eine 


ampf mit allem 
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Die Wartburg. 


8 Fülle mächtiger Kundgebungen ih denn auch bereits 
ans. ci fo _—_ gemeldet.. So hat jüngſt die badiſche General- 
mode ausgeſpre en, daß es eine vol 3 von Kirche und 
10 für 0 lich nd] flir beide Teile halt und bei aller Aner- 
kennung des Grundſatzes der religiöſen reiheit aufs ernſtlichſte por 
übereilten DO oder gar vor gewaltſamen Eingri in die Le⸗ 
5 hundertlange Geſchichte eng mit unſerem Volksleben verwachſen iſt 
+ und auch ſeute noch die reit iös-ſittlichen Güter weiter Kreiſe unſeres 
Volkes pflegt, warnt, die Beibehaltung des Religionsunterrichtes in 

den den Schule fordert, die W — by kirchlichen Selbſtbeſteuern 
e ee welches ſie ihre volkserzieheriſchen Aufgaben nicht löſen 
Tonne, verlangt, und ſich gegen jeden übereilten Sturz des Alten, damit 

A nicht wertvoll Ueberkommenes der Hirche verloren gehe, verwahrt. 
Ebenſo einigten ſich Mitglieder der ſächſiſchen Landesſpnode in 
Dresden zu folgender Entſchließung: „Nicht willkürlicher Machtſpruch 
einer Gruppe ſondern der Geſamtwille des Volkes hat die Entſcheid⸗ 
ung in dieſer” ſo tief in alle Derhiltniſſe eingreifenden Frage. Der 


Kirche iſt vor Durchführung der Trennung eine ausreichende Ueber⸗ 


5 ö ' gangs3zeit zu gewähren, damit ſie künftig ihre Verhältniſſe ſelbſtändig 
= 3n ordnen vermag.“ 


Die e Kreisſynode "EE beſchloß am 3. De- 
zember eee de Kundgebung: „Wir erheben entſchieden Widerſpruch 
gegen b en Verſuch 1 ewalt und nicht nach Recht das bisherige 
ltnis von Staat und Kirche einſeitig zu ändern. — Wir erheben 
Namen aller evangeliſchen Eltern Anſpruch auf evangeliſche ro 
kern ehung unſerer Kinder in evangeliſchen Schulen und legen nachdrück 
lich Verwahrung ein gegen die zwangsweiſe Einführung eines Erſatz⸗ 
Religionsunterrichts oder eines beſonderen Moralunterrichts an Stelle 
der Religion.” 
on Achnlihe e Kundgebungen liegen vor uns aus Osnabrück, Groß⸗ 
Eſſen, sden, Chemnitz, Zwickau, Annaberg, Breslau, Graudenz 
uſw. Auch ein Banernrat aus der Provinz Sachſen und ſelbſt ſozial- 
d mofeatifct Arbeiter Breslaus haben entſchiedenen Einſpruch erho- 


von kirchlichen Udrperſchaften und 1 af ganz 
Ji 19 weige wy, 


My 


. 


Deut 1000 St. 60 mt) 
5 8 Gur 8 vor Mem dy die Geiste dient die Flugſchrift 
von Prof. D. Kahl, Zur Trennung von Staat und 


58 e e. (Ev. Bund, Berlin W. '35.).. 


ee eee Richard Kla 61 ing iſt der 


| — en e Forſter in Wien in den Ausſchuß 
ng. Superintendenz . B. eingetreten. Am 18. De⸗ 


918. 1k in Wien rkirchenrat, Profeſſor und Pfarrer D. 
lphons Wit „Ode r li i in nach einer 9 im 24. Le⸗ 
im Spang Diaboniſſenhaus in Wien geſtorben. Das Be- 
. Dezer aber 1916 in nien fi | 


| ner und das ſchleſiſche Semorat ein Gemeinde 


gkeiten der evangeliſchen Landeskirche, die durch jahr⸗ 


lichen Amtsgewalt begeht jeder, der in Ausübung gei lic 


oudern_ aus Religion. 


ſämtlicher ca.  50—60 deutſchen evangeliſt en & 
des neuen Staates, da wir uns, der ſich bildenden chechiſchen Natio⸗ 
nalkirche nicht anſchließen können noch wollen. Es zoll für das Brün⸗ 
tag” einberufen werden 
zur gemeinſamen Beſprechung der veränderten Lage unſerer deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirche, zur Wahl in die e und 
zur Wahl unſerer Vertreter auf den von der Wiener Gemeinde A. B. 
einzuberufenden Kirchentag Deutſch⸗Geſteireichs. Zugleich ſoll der 
Aſcher Superintendentialausſchuß und die drei Senioratzausſdlifi - 
weſtlichen Superintendenz Böhmens aufgefordert werden, ihre G 
meinden ebenfalls in die Geſamtvertretung der deutſchen e 
ſchen Hirche des tſchecho⸗ſlowakiſchen Staates mitzuwählen. Es wird 
dazu ein Kirchentag dieſes Staates nötig ſein.“ Das ſind Beſchlüſſe, 
die nur aus der gedrückten Stimmung beim Einmarſche der iſch 
ſchen Truppen zu verſtehen ſind und gewiß heute ſchon bei allen Cel. 
nehmern einer zuverſichtlicheren Erkenntnis gewichen ſind. Gilt wirk⸗ 
lich nur das Gebot des t\{hecho-ſlovakiſſhen Staates d 15 das Recht 
ou völkiſche Selbſtbeſtimmung aufgehört ein Recht zu ſein, weil die 
Machthaber in Prag ihr Herzensfind von früher verleugnen? Warum 
die Eile, dem gewalttätigen Eroberer zu Gefallen zu ſein? Will man 
durch die Gründung einer deutſch⸗evangeliſchen Kirche im tſchecho⸗ 


flowakiſchen Staate deſſen Raubzüge gutheißen? Die Aufforderung 


an den Aſher Superintendentialausſchuß und die drei Senioratsaus⸗ 
ſchüſſe der weſllichen Superintendenz Böhmens wäre — man ver⸗ 


zeihe das harte Wort, — nichts anderes als eine Aufforderung zum 1 


Hochverrat an dem Staate Deutſch⸗Geſterreich. Man kann uns nicht 
zumuten, dagegen nicht Einſprache zu erheben. 

Wir ſind keine Schwärmer für einen vom alten Staate beſtellten 
Oberkirchenrat. Aber ſo viel iſt klar: So lange keine neuen Geſetze 


ordnungsgemäß beſchloſſen worden ſind, gilt das Proteſtantenpatent 


und liegt ſomit die Leitung beim Oberkirchenrat. Wam er abzu⸗ 
treten hat, entſcheidet keine Regierung in Deutſch⸗Meſterreich oder 
im tſchecho⸗ſlowakiſchen Reich, ſondern einzig und allein unſere Ge⸗ 
neralſynode. Ein Uirchentag, wo immer er auch ſtattfinden mag; 
kann dieſe nur vorbereiten helfen, ſonſt aber nichts. 8 

Für die Einberufung eines Kirchentages ſprachen ſich auch 2 


Gemeinden Baden, Naßwald, Neunkirchen und 


Neuſtadt aus und ſchlugen als Tagesordnung vor: a. Die Komfi 
tuierung der evangeliſchen Kirche Deutſch-Oeſterreichs.  b. Beſtim⸗ 
mung eines vorläufigen Organes für die Uebernahme der Verwaltung 
(ungeſegich und nicht dringend. Anm. d. Sch.) c. Die Derfaſſung der 
der Kirche. d. Beſchluß der Union. e. Stellung der Kirche zum Staat. 

Die Gemeinde Pettau nahm in folgender Weiſe Stellung: 
Sollte wider Erwarten Pettau in den jugoſlawiſchen Staat fallen, jo 
iſt die Gemeinde zu folgendem entſchloſſen. Sollte die Muttergemeinde 
Marburg zu Deutſch⸗Oeſterreich kommen, ſo wird Pettau unbeſchadet 
der politiſchen Grenze weiter bei Marburg bleiben. Sollte das nicht 


möglich | ſein, fo wird Pettau bei der Pfärrgemeinde Cilli Anſchluß 


ſuchen. Auf alle Fälle iſt es ein Lebenserfordernis für ſämtliche in 


das Gebiet des Südflavenſtaates fallenden altöſterreichiſchen evange⸗ 


liſchen Gemeinden, ſich an die Deutſch⸗öſterreichiſche Hirche kirchenver⸗ 
faſſungsgemäß anzuſchließen und zum mindeſten in engſter Glaubens- 
Liebes⸗ und TLolksgemeinſchaft mit ihnen zu verbleiben. | 

Gegen die politiſchen Kanzelprediger. Der 
Verein „BVereitſchaft“ hat dem Staatsrat eine Abänderung des Straf- 7 
geſetzes empfohlen: $ 103 b. „Den politiſchen Mißbrauch 


nen auf die politiſche Ueberzeugung einer ſeinem 


rem Kerker in der Dauer von ein bis drei Zatr 
Einverſtanden! Aber nicht aus Vorlie | Ee zum 
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er Funktio- Es: 

Einfluſſe unter. 

| ſtehenden Perſon einzuwirken ſucht.” $ 105 c. , Dieſe ſtrafbaren Hand- 

lungen (8 105 a und b) bilden ein Verbrechen, wenn ſie öffentlich ode 1 

vor mehreren Leuten an einem zur Ausübung des Amtes oder zur 1 

Religionsübung beſtimmten Orte verübt W und 2k 0 ſch a OE. 
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Ungarn. Die drei e Kirchen in Ungarn haben ſich 
vor einigen Tagen mit einem Telegramm an den Hönig von Schweden 
gewendet, von dem ſie Schutz gegen die das Bollwerk des Proteſtantis⸗ 

mus, Siebenbürgen, bedrohende rumäniſche Orthodoxie verlangt haben. 
Der König von Schweden hat das Telegramm an König Georg von 
England und an den Priſidenten Wilſon weitergeleitet. 15 
Bosnien. Die bosniſch⸗herzegowiniſche Nationalregierung 
gal die ſofortige Schließung der deutſchen und ungariſchen nlen 
in Bosnien angeordnet. Iſt vom Selbſtbeſtimmungsrecht wirklich nur 
das deutſche Volk ausgeſchloſſen? 


» 


Fo Ws : : ' | 
Deutſche Hoffnung 
(Weiſe: Ich hab' mich ergeben.) 
Und Gott hat geſprochen,— 
Die ere e 85 
Die Form ſie iſt zerbrochen, 
Der Geiſt er blieb und lebt. 


Nun. ſteh'n wir und ſchauen 
In Hoffnung hinaus, 

Wir glauben und wir bauen 
Dem Geiſt ein neues Haus 


Und iſt es erſtanden | 
Aus Schutt, Nacht und Not, 
Dann wird der Feind zuſchanden, 
Der uns ſo hart bedroht, 


Denn wahr wird es werden 
Trotz Schmach und trotz Lug, 
Dem deutſchen Geiſt auf Erden 
Kommt doch ſein Siegeszug! 

| | Julie Hnieſe. 
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Bücherſch au 


Guſtav Stuker, V eines alten 


Mannes von 1909 


% % Os 
Fünfjährige Reiſen, denen nur der Ausbruch des Urieges ein 
arbeits⸗ 


Siel ſetzte, von Liebe zu Liebe der Kinder und Enkel nach 
reichem Leben ſchildert uns der greiſe Vorkämpfer des Dentſhtams 
in Braſilien. Dabei gibt er ſeine kritiſchen Eindrücke aus den ver⸗ 

Als einer, der, vom Leben in immer 


is 1914. Braunſchweig, Wollermann. 


ſchiedenen Ländern wieder. 
neue Verhältniſſe geworfen, genötigt wird, ſich raſh in ſeiner Um⸗ 
ebung zurecht zu finden, gewinnt er manchmal Urteile, die in ihrer 

rallgemeinerung nicht unwiderſprochen bleiben dürften. So z. B. 
die Bewertung der kirchlichen Verhältniſſe in Deutſchland. Im ganzen 
erfreut das Buch aber durch richtige Blicke den, der mit verſchiedenen 
Orten und Menſchen des Buches vertraut iſt, beſonders aber durch 
die ſtarke, warme Religioſität, die es durchzieht. Martin. 
Eva Gähtgens, Alt⸗ Livland. Heitere Bilder aus dem 

Baltikum. Hamburg, Rauhes Haus 1918. 228 Seiten. 

Wer möchte jetzt nicht gerne etwas vom Baltenland leſen und 
hören! Die Derfaſſerin, ein Kind Livlands, plaudert ſonnenherzig 
von ihres Heimatlandes guten alten Zeiten, von fröhlichen Hinder⸗ 
tagen und den nahrhaften Freuden des Landlebens, von deutſch⸗bal⸗ 
tiſcher Gaſtlichkeit, von der Synode oder dem, Studentenfommers im 
Städtchen und von ſonſt mancherlei. Alles läßt Blicke tun in eine 
Welt deutſcher Geiſteskultur; angeſichts eines ſolchen Buches freuen 
wir uns doppelt, daß dieſes Land nun unſer iſt. Hochſtetter. 
Reinhold Braun, Es iſt ein Licht Erzählungen 

88 Seiten. 
Derſelbe, Die Seele ſiegt! Betrachtungen zum Weltkrieg. 
47 Seiten. | | 
Karl Julius Meyer, Heimatziele. Geſichte und Er⸗ 
lebniſſe aus Krieg und Frieden. 

Sämtlich Bad Naſſau a. d. Lahn, Fentralſtelle zur Verbrei⸗ 
tung guter deutſcher Literatur 1918. | 

Gute und empfehlenswerte Volksſchriften, namentlich die aus 
der Feder Brauns ſtammenden; zur Derbreitung im Lazarett 
geeignet. Hr. 
Sterntaler und Sonnengulden. Ein Sammelbuch deut- 

ſchen Humors von Otto Ernſt. Dom Mittelalter bis zur 
Romantik. Berlin, Deutſches Verlagshaus Bong & Co. 390 8. 
3.50 Mark. ; — 

Eine reiche Gabe, in der vieles geboten iſt, das ſich in ähn⸗ 
lichen Sammlungen nicht findet. Auch die dramatiſche Dichtung iſt 
berückſichtigt. Am wenigſten hat mir die aſtronomiſche Vorrede“ 
mit ihrem geſpreizten Humor gefallen. Dieſe in der Studierſtube zu⸗ 


ſammengetragene humoriſtiſche Aehrenleſe hat mit den „Sterntalern“ 


des Märchens herzlich wenig gemein. 


Harl Geiger, Tübingen. 
Walter Fler, 


Klaus von Bismarck. Eine Kanzlew 


tragödie. 2. und 3. Auflage. München, Beck'ſche Verlagshand⸗ 
mn: | 
Geſchichtliche Dramen find immer ein mißliches Ding. Die 


4 


Werner Janſen, Das Buch Treue. Nibelungen-Roman. | meiften geben uns Epiſoden aus geſchichtlicher Vergangenheit, eine My 
”. Braunſchweig, George Weſtermann. Geb. 7 Mark Reihe von Bildern, aber kein geſchloſſenes Drama. Und nun hat der 
Werner Janſen, Gudrun. Roman. Ebendort Mk. 2,25. junge Flex uns die HKanzlertragödie von Klaus von Bismarck erzählt. 
Die beiden deutſchen Volksepen ſind hier in moderne Form ge⸗ 5 
rzählt ſie in der Art des hi | 
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Menſchenleben und Cod, Krieg, Na 
Reich und ſonſt allerlei. Immer effend, k 
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uns pt einer iber Söhne 
eliefert. Der Dichter hat alle Druckfehler. Folge 51/52: S. 246 b, 
r, Volkstum und Familie | lies U N ftatt Brudergemeinde. | 
„ein zartes Liebeslied geling t ihm ſo S. 250 b, F. 2 v. 0. lies Freunde ſtatt Fein? 
Neckliedchen. Wir wr Pha 95 eichls 3 
ufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf ſein 8 ige 2 wird am 10. Januar ansgegeben. 
Hochftetter. — — ——— 
München, Fr. Seybold. Inhalt. Wo iſt nun unſer Gott? Von Nieber, 
1.50. cM e WOO 8 Von Mix. — Huldreich Zwingli. Don Hodf 
Eine Sammlung von Ausſprii Scheſſels in ſeinen Werken Walter von Molos Fridericus Von Haun. — Wochen 
über Heimat und Daterland, Kunſt un Dichtung, Glück und Frieden, Deutſche Hoffnung. Don Knieſe. — Bücherſchau. | 
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Einbanddecken 
zu allen Jahrgängen der 
„Wartburg“ 


olz⸗ sind vorrätig. 


Preis H. 3,00 
am Bii n, das mir in den l ten Tagen 
2 1 Th brachte mich wieder zu Nie egg 930 1 ingendung 
—_ wo OY fegen muß im Kampf nach dem Kriege en M. 3,30 HE 
allem und allem, Lehrer des Volkes laßt uns 
iben und auch da auf Vorpoſten 3 wie es der Arwed Straveh, Leipzig. 


m Berthold tat. | eldgrauer Lehrer. | ] 
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Franz Slansmeiſter Altſacſenlond. Ein Volfs- und Hansbuc zur e 
EFF EE ESSE] 30 poitndige |euxchinnge 
| t uns nde aus der Vorzeit und g ein treues Spiegel⸗ 
-u. Uolksbühne 
ee nod Sie. ju om Wer | fir 2 Singſtimine nd Sutltarre Ju gen? 


ldemar Müller. Band I. Erzählungen und Schwänfe. dearbeitet von ö von Paul Maß dorf; 
Band II. Kultur- und Sittenbilder. Band Charakterköpfe 


ind kebens läufe. Preis jeden Bandes broſch. M. 1.60, geb. M. 8,— pen - Weilnathten = 
Roms. Ge Geſchichtlich he und Paſſion. = Konfirmation. = Oſter 


Trost — Hochgeit '- Am Morgen Ein Chriſtfeſt bei Rib 
Sommer Wandern Am Abend n © . — 
Glaube und Hingabe. m Roten Krenz: 
ntex de 


Ver nur einige Kapitel des 2 eleſen, kommt nicht los aus ee Waldes wunder. bin Kinberſpiel 
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- 8 r Fam Es 
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